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EEE: 
Sonnabend, den 22ten Detbr. 1803. 


Der Forſtberg nach einer andern 
Anſicht. 


: Auch von dieſer Seite hat der ſchon im vorigen Stüde 


abgebildete Forſtberg fein eignes Jntereſſe. 


Man ſieht ihn hier in der Geſtalt, ſo wie man 
ihn in dem Dorfe Jannowitz erblickt, wo der obere 
Fels nicht getheilt, ſondern als ein ganzer Klumpen 
erſcheint. 5 


Am Fuß des Berges zeigt fih das Dorf Rohr⸗ 
lach; näher einige Haͤuſer von Jannowitz und im Vor⸗ 
dergrunde ein Theil des Bobers, welcher durch das 
Dorf Jannowitz, wovon wir mehrere Anſichten liefern 
werden, fließt und das romantiſche Schöne des Dorfes 
ungemein erhöht, 5 i NEN 
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Der Sprottauiſche Prophet. 
; (Beſchluß.) 

Da Kotter Lutheraner war, ſo iſt ſeine Neigung 
zu Friedrich V leicht erklaͤrlich, dem er lauter Gluck 
vorher ſagte, ſo wie er dem Hauſe Oeſtreich den Un⸗ 
tergang ankündigte. Seine ſo irrigen Weißagungen 
wurden ihm bald ſelbſt verderblich, ſo eurgfichtig war- 
viet Prophet in die Zukunft hin! > 

Als er 1627 von feinen Reifen zuruͤck und nach 
Glogau kam, wurde er von vem kaiſerlichen Fiskal 
Wachsmann eingezogen und des Verbrechens. der be⸗ 
leidigten Majeſtaͤt beſchuldigt. Dieſer auf ihn erbit⸗ 
terte Mann farb aber ploͤtzlich und Kotter, nachdem 
er drei Monate in einem abſcheulichen Gefaͤngniße elend 
zugebracht hatte, wurde, da er nicht widerrufen woll⸗ 
te, für wahnſinnig erklart, und an den Pranger ger 
ſtellt, mit einem Zettel auf der Bruſt des Inhalts: 
dies iſt der falſche Prophet, der geweiſſagt her, was 
doch nicht geſchehn iſt. Darauf wurde er des Lan⸗ 
des verwieſen. Er wandte ſich in die Lauſitz, wo er 
bis an ſeinen Tod 1647 von einigen Edelleuten noth⸗ 
duͤrftigen Unterhalt genoß. 

Auch den Prediger Menzel traf die Strafe der 
Regierung, deffen frühere Schickſale ſchon traurig wa⸗ 
ren. Die Lichtenſteiniſchen Dragoner, welche in der 
Religionsgeſchichte Schleſiens eine ſo wichtige Rolle 
ſpielen, zwangen auch Menzeln ſein Amt und vie 
Stadt Sprottau den ‚23ften November 1628 zu vers 
laßen. Zwar erhielt er in Zittau bald wieder eine 
Predigerſtelle, litt aber auch hier durch Krieg und 
Peſt großes Ungemach. Im Jahr 1634, da Wal⸗ 
; 5 lenſtein, 
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lenſtein, felbft ein ehemaliger Proteſtant, feinen Fri 
hern Glaubensgenoßen im Fuͤrſtentum Glogau mehr 
x Freiheit der oͤffentlichen Gottesverehrungen geſtattete, 
wurde Menzel wieder nach Sprottau berufen. Dieſe 
Gelindigkeit und Nachſicht Wallenſteins gegen die an⸗ 
ders Denkenden und Betenden vermehrte den Haß 
und die Beſchuldigungen gegen ihn und befoͤrderte 
ſeine Ermordung. Die Proteſtanten hatten aller⸗ 
dings Urſach uͤber ſeinen Tod ſich zu betrůben, denn 
ihre Bedruͤckungen wurden bald ſtaͤrker als fie vorher 
geweſen waren. Menzel mußte wieder fliehen. Nach 
der Eroberung des Fuͤrſtentums durch die Sachſen, er⸗ 
hielt zwar Menzel zum dritten Mal ſein Amt in Sprot⸗ 


tau wieder, wurde aber [hon im folgenden Jahr dar 


aus vertrieben; zwar im Jahr 1636 zuruck berufen, 
aber durch die kaiſerliche Kommißion, welche im fol⸗ 
: genden Jahr den Kotterſchen Unfug ahndete, eben⸗ 
falls zur Unkerſuchung gezogen. Menzel hatte aller⸗ 
dings gefehlt, daß er, ſtatt, wie ſein kluͤgerer Vor⸗ 
fahr Meisner, den Schwärmer zur Ruhe und zum 
Schweigen zu verweiſen, vielmehr deſſen Offenbarun⸗ ; 


gen fich von ihm diktiren ließ und ſie ausbreitete. EE : 


wurde daher von dem Fiskal als Theilnehmer ange⸗ 

klagt, zwar durch die Buͤrgſchaft feiner Freunde vom 
Gefaͤngniß gerettet, aber von der Kommißton feines 
Amtes entſetzt und verwieſen. Er ſtarb in Goͤrlitz 
fünf Tage nach ſeiner Abreiſe von Sprottau. 

Hat nicht Nikolaus Jakob, auch ein Sprokz 
taner Bürger, der 1868 in Görlitz eines der erſten 
Bienenbücher aus feinen, feines Vaters und Groß⸗ 
vaters geſammleten Erfahrungen, das noch 1614 
vermehrt 4 erty herausgab, ſich verdienter um ſeine 
; 1 2 Zeit⸗ 
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Zeitgenoßen und um die Nachkommenſchaft gemacht, 


als Kotter und Menzel? 


Ki 


Laßt den Himmel trüben! 


r mes lied. 


Und für leckre Haͤnſe 


Kommt zur Kirms, ihr Lieben! Oft noch fette Gaͤnſe, 


Staͤdter! ſchoͤn und fein! 
Auch auf unſern Haiden 
Giebt es tauſend Freuden, 

Sonder Prunk und Schein. 


Seht! auf naͤhern Wegen 
Ziehn wir Euch entgegen, 
Mag es ſtuͤrmen auch: 
Sagen unſre Gruͤße, 
Wechſeln Kuͤſſ' um Kuͤſſe 
Ganz nach altem Brauch, 


Zwar mit theuren Mahlen L 

Können wir nicht prahlen, 
Wir find arm und ſchlicht, 

Unſre engen Kuchen 

Duften von Gerüchen 
Fremder Länder nicht. 


Doch in unſern Kreiſen 
Beugt ſich oft von Speiſen 
Angefuͤllt der Tiſch; 
Dort, noch grüne Saaten, 

Hier, ein Rinderbraten 
Voller Saft und friſch. 


Links, ein Kuchengiebel, 

Rechts, "gewürzt mit Zwiebel, 
Schweinefleiſch und Wurſt, 

und zum Wohlbehagen 

Dem gefüllten Magen 
Manches für. den Durf. 


Pflaumen nebenbei; 
Poltern ſchon die Schemmel, 


Kommt noch Milch und Semmel 


Und ein Hirſebrey. 


Drauf ziehn wir in Reigen 


Nach dem Strich der Geigen 


Zu dem Brauer ein: 


Tanzen manche Weile 


um des Saales Säule 
Unſern deutſchen Reih'n. 


Tagt dann ſchon der Morgen, 

Gehn wir ohne Sorgen 
Unſrer Heimath zu: 

Und hier ſtöhrt kein Kummer 

Noch ein banger Schlummer 
Unſers Lebens Ruh, 


Ueberſchwenglich ſeelig, 

Wie bei Arbeit froͤhlich, 
Sind wir allzumal: 

Spoͤttelt nicht, ihr Weiſen! 


Nur ſo koͤſtlich ſpeiſen 


Wir des Jahrs Einmal, 


Drum ohn' vieles Bitten 
Eilt in unſre Huͤtten, 

Mit uns froh zu feyn; 
Lernt in, unſern Reihen 
Euch im Stillen freuen, 

Staͤdter! ſchoͤn und 9 


Großer 
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Großer Reichtum. 

Als davon geſagt ward, er bringe Sorge und 
Unruh, nahm Doktor Franklin aus einem Fruchtkorbe 
einen kleinen Apfel und gab ihn einem Kinde, welches 
jetzt gehen lernte. Er gab ihm einen zweiten, den 
es in die andre Hand nahm. Einen dritten, vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤnen groͤßern, verſuchte es, neben jenen zu 
halten, ließ, als es nicht glückte, genau ihn fallen, 
und brach in Thraͤnen aus. „Seht. da (fagte Franta. 
lin) einen kleinen Menſchen, welcher mehr hat, als er 
genießen kann!“ a: 

(Aus The Algerine Captive 20.) 


Die Engländer. 


Man hat ſie vielleicht nie treffender benannt, als 
(eben jener) der Updike Underhill ſie nennt: 
„Ein Volk, in deſſen Adern das Blut aller Nazionen 
fließt.“ 

(eben daher) 


Wichtigkeit der Stadt Algier. ; 
Der Marfi de Guesne drohte durch einen ſeiner 
Offiziere dem Dey, die Stadt in die Aſche zu legen, 
wofern feine Forderungen nicht erfullt wirden. — Er, 
der ſeine Weiber und reichſte Habe ſchon weggeſchafft 
hatte, fragte: wie viel das wohl koſten moͤchte? — 
„zwei Millionen Liver.“ — „Sag deinem Scheff, 

wenn er mir Eine Million ſchicken wolle, werde ich 
ſelbſt die Stadt in Brand ſtecken. ab. 


Li Die 


678 8 ; 
Die Ehen. 

„Es giebt Fein natürliches Eherecht. Die Ehe 
iſt eine bürgerliche Erfindung, deren Nothwendigkeit 
ſich nicht einmal apodiktiſch darthun laͤßt. Sie iſt 
Folge eines buͤrgerlichen Kontrakts, durch welch en 
zwei Perſonen beiderlei Geſchlechts ſich verbindlich ma⸗ 
chen, ſo mit einander zu leben, als ob ſie ſich liebten.“ 

Das in der Neuen Veſta, alſo oͤffentlich, zu bez 
haupten, konnte 1803 ein nahmhafter Gelehrter 
übers Herz bringen! — Ob er verheirathet ſeyn mag? 
— Es ſcheint doch ſo! denn eben Er ſagt in der dar⸗ 
auf folgenden zien Nummer, indem er Pope's Ge⸗ 
meinſpruch: „Wenige Weiber haben Karakter“ be⸗ 
ſtreitet: „Sie haben ihn, ſo wie die Maͤnner, und 

eben ſo ſelten als dieſe: nur bilden und beweiſen ſie 
ihn auf eine andre Art.“ 

Moꝗchte boch dieſer Mann uns feine Eheſtandsge⸗ 
ſchichte geben! Wir wollten dann, ziemlich beſtimmt, 
ſagen, wie lange die 9 8 noch Sauen wird. 


Thomas Morus. 


Thomas Morus, der berühmte, engliſche Kanzler 
ſagte: die Maͤnner wurden große Heilige fein, wenn 
Burn Gott fo ſehr liebten, als fe die Weiber lieben, 


Sgi n 9 n, R VS 
Die noch in in ihrem hohen Alter fhöne und lie: 
benswuͤrdige Ninon klagte, daß fie nicht bei der Schoͤp⸗ 


fung des Weibes waͤre zu Rathe gezogen worden; 
ſie 
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ſie meinte) die Minen hätte fie a ‚die Supfohten 
verkat ; ; ; 


Lob der Frisur. 


Als Kaſſel bei der Feier der neuen Kurwürde des 


Landgrafen illuminirt wurde, machte ein Peruͤkier, 


folgende Aufſchrift unter das Bild ſeines Landesherrn, 


deſſen Heer insgeſammt Friſur tragt: 


Hoch lebe der Kurfuͤrſt! er treibt die Feinde zu Paten ; 


Und liebt die Leute mit friſirten Haren.“ 


Das laute Reden. 


In feiner Schrift „über Oeklamazion 1.” behaup⸗ 
tet Doktor Ballhorn (wir denken eines Theils, mit 
Grunde): „es gehoͤre zu den heilſamſten Leibesbewegun⸗ 
gen und gewähre Aufheiterung und Unterhaltung.“ 


Ob vielleicht nur deswegen die Pariſer Poißarden 


und unſre Hoͤkerweiber, ſo luſtig ſind, und ſo ſteinalt 
werden? — Aber in puncto der Unterhaltung pakan 
wir unſre Bedenklichkeiten mit Gellert: : 
„Ich zittre (hon, wenn zwei nur ſchrein!“ 
* > ` * 


Eheſcheidung. 

Paulus Aemilius hatte von ſeiner Gemahlin Pas 
pyria fih geſchieden. Seine Freunde ſchalten ihn nun; 
ſehr misbilligend ſagten ſie: „Iſt fie nicht ſanft? ih 
fie nicht ſchoͤn? ſpricht fie nicht vortrefflich?“ — „Iſt 


er nicht (fragte er dagegen, indem er das Bein aus⸗ 


ſtreckte und den Schuh zeigte): iff er nicht fhòn? ift 
er nicht neu? und gleichwohl weiß Euer keiner, wo 

er mich druͤckt! ; 
(Uus 
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(Aus L. Domitii. Brusonii Facetiarum Lib. 
VII. p. 490. Lugd. 1560.) 
Doch vielleicht lieft mans in der Urfchrift lieber, 


weil viefer alte Troͤſter ſehr felten iſt. Hier: 


P. Aemilius Papyriam uxorem repudiaverat. 


A Ne rid vero diuortium grauiter impro- 


bantibus, dicentibusgue : Nonne haec modesta? 
nonne formola? nonne facunda? porrexit ille 


‘ pedem, et calceum ostendens. Nonne pulcher 


hic calceus? nonne nonus est? i inquit; sed necs 
quisquam vestrum nouit, qua ex parte meum 
contorqueat pedem! Ba 

Dieſes „qua ex parte“ wird Dann freilid) vor 
den Richterſtühlen kund: aber wer nun hernach, von 
Amtswegen, wenns auf secunda vota los geht, es 
leſen muß: der erſtaunt doch, daß der Inhaher des 
Scheidungs-Inſtruments var an feinem Fuß ein 
Jucken gefidur habe? 


Wenn mon 00 Tochter geben müffe. 
Man fragte den Philoſophen Themiſtius, welchem 


Mann die Tochter gegeben werden muͤſſe? Mir (ant⸗ 
wortete er) iſt der Menſch, welcher kein Geld hat, lies 


ber, als das Geld, welches eines Mannes bedarf. 


Themistius philosophus rogatus, cui viro 
copulanda Filia esset? Malo, ait, homipem in- 
digentem pecuniis, quam pecuniam indigentem 
viro, (Eben daher S. 480.) 855 

Ob dies nicht recht ins Blaue hinphiloſophirt ſey, 
das entſcheide du, Reich⸗Gewordener, den H. 
Meiſter redend einführt, wie folgt: „du Juͤngfer⸗ 

chen! ; 


N 
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chen! frag mir deinen Geldſack nach Haufe. Ich will 
dir Trinkgeld geben und ſtattlich! Du ſollſt, wenn du 
dich gut haͤltſt, mein Weib ſeyn und unter der Decke, 
die ich nunmehr um eine Naht breiter machen taja 
fen kann, beine Füße waͤrmen, und mit mir aus dem 
Becher trinken, den ich nun mit deinem Gelde kau⸗ 
fen kann. 


Die Eſel. 


Kunz trieb einſt in die Stadt 
ſechs Eſel, um ſie zu verkaufen. 

Vom Eſeltreiben und vom Laufen 
ermuͤdet, von der Hitze matt, 
ei, dacht er, einer kann dich tragen. 

Die Sonne ſtach, die Eſel ſchlichen naſchend hin; 
ein Giet denket ſtets an feinen Magen, 
wenn er nicht ſchlaͤft. Auch Kunz ſchlief ein. 

Wie lang' er reitend ſchlief, kann ich nicht ſagen, 
nur, daß ein krummer Aft 
den Schlafenden derb an die Naſe ſtieß. 

Jetzt führt er auf und in der Halt 
erblickt er einen Eſel minder. i 
„Wo in der Welt ich den nur ließ 2“ : , 
Er zäblet wieder fünf und zählt, der arme Suͤnder! 
den Eſel nicht, auf dem er ritt; 
zermartert ſich darauf, zum ſchnellen Schritt 
das Thier zu zwingen, ſuchte 
ihn rufend, weinend; ſchrie und fluchte. 

Sein boͤſes Weib, dem Maͤnnerrecht zum Hohn, 
hielt Kunzen hart! fein Buckel jutte hon. 

‚Run, field zum Glück ihm ein: . 
„Das Thier muß umgekehrt, wird ſchon im Stall tan: 
„Gottlob! er iſt doch nicht \geftohlen ! 

Gleich,, den verlohrnen abzuholen, 
dreht er nach Hauſe um und treibt raſch fort. 

Die Eſel, über den erwuͤnſchten Ort \ W 

; > er 


PA 


682 s 


der Ruh und Fütterung entzuͤckt, 
hanen laut, daß Marthens Ohr erbebte. 


Sie ſtuͤrzt ergrimmt heraus, erblickt 
die graue Schar, ballt zum Empfang die Hände: 


„Wer Satan führt euch, ſtatt des Geldes her? 


t 


er Markt iſt gleich zu Ende 

„und du noch hier?“ — Er, auf dem Thier, erzählt 
Tantippen jetzt, daß ihm das ble fehlt, 

„und, liebe Marthe, ſieh, in jedem Falle 

ift er ſchon hier und ſchlaͤft im Stale 

Sie faßt den Stock und droht mit derben Hieben 

den Gaͤſten insgeſammt: 

„Fünf ee ſiehſt du nur? verdammt! 


„fort! fort! ich pruͤgle ſieben!“ 


Der witzige Greis. 

Der Herzog de la Ferts gab einſt einen Schmaus, 
als ein unbekannter Greis, der einen Auftrag an ihn 
hatte, in den Saal trat. Der Herzog noͤthigte ihn 
zur Tafel und ließ ihm fleißig einſchenken. Der 
Fremde hielt nicht nur tapfer aus, fondern. beluſtigte 
die Gefellſchaft durch eine Menge ſinnreicher Einfaͤlle. 
Zwar ſchien fein hagres, bleifarbiges Geficht keinen fo 
funkelnden Witz zu verfündigen. Der Herzog fagte 
daher zu den uͤberraſchten Gaͤſten: ei, ſehen Sie 
denn nicht, daß es ein griechiſcher Philoſoph ift, den 
man in N aufbewahrt hat? 


Der eingeſchlichne = 


Der Sohn eines Verſchwenders ſagte einſt: ich 
Könnte nun 100000 Rthlr. reicher ſeyn, haͤtte ſich 
mein Vater Yr in unfre Familie eingeschlichen. 


Did; 
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Dichtermal. i 
Dante hatte eine ſo feurige Einbildungskraft, daß 
er bisweilen bei ſeinem Abendeſſen ein Gedeke für 
Euterpen und eins fùr Uranien auflegen ließ. Wenn 
er nun aß, fo ſprach er zu ihnen, als ob fie wirklich 
gegenwaͤrtig wären und trank auf ihre Geſundheit. 
Nach einem ſolchen Abendeſſen pflegten ſeine Verſe am 
beßten zu gelingen. Er brachte ſelbſt die Nacht in 
dieſer erhabnen Stimmung zu und wenn er denn auf⸗ 
ſtand, floß die poetiſche Ader kraͤftiger und reicher als 
ſonſt. f : 


Der franzöſiſche Sprachlehrer. 


Ein Franzoſe, der nach Petersburg kam und zu 
einem Hauslehrer ſich meldete, ward gefragt: was 
article partitif, was adjectif, was conjonetif zc. 
ſey? Er blieb auf alle Fragen ſtumm, und erklärte 
fich zuletzt: „er fey [don mehrere Jahre aus Paris 
weg; die ihm vorgelegten Namen feven vermuthlich 
erſt nach feiner Abreiſe von der Académie française’ ` 
erfunden worden, die nichts hate, als ſolche Pedan 
tereien aushecken. “ ; 5 


Erzwungner Weihrauch. 


Der Verfaſſer eines platten Luſtſpiels, das in 
Paris aufgeführt wurde, hatte durch Wein und gute 
Worte die Offiziere eines ſchweizer Regiments nebſt 
einigen Grenadieren dahin gebracht, daß ſie die Vor⸗ 
ſtellung deſſelben zu unterſtuͤtzen verſprachen. Dies 
thaten ſie in der That fo Eräftig, daß fie mit ihren 
i i Schnurr⸗ 
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Schnurrbaͤrten, blitzenden Saͤbeln und mit der Dro⸗ 
hung, alles in Reſpekt hielten: Moi couper Po- 
reille du premier dröle qui ne dira pas du bien 
du joli petit comedie! (Ich den Ohr abhauen dem 
erſten Schaͤker der nicht die allerliebſte kleine Stuͤck 
wird loben.) Td | 


Ruͤhrung im Schauſpiel. 


Wenn Semiramis, Caͤſar und andre wahrhaft 
Große des Altertums ſich auf unſern Theatern vorſtel⸗ 
len fähen, ſagt ein franzoͤſiſcher Philoſoph: fo würden 
ſie weder ſich noch ihre Geſinnungen erkennen. Dies 
ift Karrikatur; würden fie ausrufen, der nichts ähnelt; 
ſie wuͤrden mit Achſelzucken und mit einem Blick voll 
Mitleiden zu uns fagen: armes Volk, mit Hirnge⸗ 
ſpinnſten muß man alſo dich einwiegen? O, wenn du 
Thraͤnen vergießen willſt, ſo ſteige zu deinen Bruͤdern 
hinab, beſuche deine ungluͤcklichen Freunde, und du 
wirſt in ihren elenden Winkeln und auf ihren Kran⸗ 
kenlagern Anlaß finden, dein fuͤhlendes Herz zu zei⸗ 
gen. Man irrt ſich entſetzlich, faͤhrt er fort, wenn 
man glaubt, daß das Schauſpiel die beßte Schule des 
Gefühls und daß dies immer eine ſchoͤne Seele ſey, 
die beim Trauerſpiel in Thraͤnen zerſchmilzt. So viel 
Reiche, die ein Kieſelherz haben, werden nicht wei⸗ 
cher, ob ſie gleich taͤglich dieſes Haus beſuchen. Es 
iſt ein größer Unterſchied zwiſchen romanhaften und 
zwiſchen wirklichen Empfindungen. Wenn der beduͤrf⸗ 
tige Arme abgewieſen werden will, darf er an den 
hien des Schauſpielhauſes ſich blicken laffen; von 
salen Seiten werden die Elegans die bis zu Thraͤnen 
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gerührt waren, die Damen, deren Augen noch nicht 
trocken ſind, ihm unbarmherzig antworten: pack dich! 
Dies ift die Frucht der rührendſten Vorſtellungen. 


Finſterniß und Licht. = 


„Es werde Licht!“ So ſprach beim Anbeginn x 
Der Schöpfung, Gott, Und über Welten hin 
Gof, ſtrahlend, ſich der Sonnen Licht. 

Die Finſterniß, die ſonſt die Welt umgraͤnzte, 
Erſchrak und floh, denn Gottes Sonne glaͤnzte 
Und Segen ſtroͤmte durch ihr Licht. 


Da rollte ſich in ſelbſt verſchlungnem Lauf 
Die Erde hin ums Feuer-Meer, und auf 
Zum Schöpfer flog des Menſchen Blick, 
Der Dankes voll ihm tiefe Ehrfurcht zollte, KR 
Daß feine Welt um dieſe Sonne rollte: 
und betend ſank fei Blick zurück. 


Entzückt fab nun der Menſch der kyti 225 5 
Tief ſonſt bedeckt von ſchauervoller Nacht. 
Licht' war ſein Pfad, ſein Tritt gewiß. 
Schwer ſeufzt' er, als die erſte Nacht begonnte; 
Doch — da die Flur vom Oſten her ſich fonnte, 
Vergaß er bald der Finſterniß. 
S Licht! du biſt der Wahrheit 1 Bild. 
So wie dein Strahl den Horizont erfüllt, 
Wallt ohne Furcht der Pilger hin. \ 
Und reicht du mir, o Wahrheit, deine Rechte, 
Dann fuͤrcht' ich nicht des Schickſals truͤbe Nächte; 
Ich weiß, daß ich einft glücktic) bin. 


So deckte Geiſtes Finſterniß die Welt, **) 
Als einſtens dort aus Kanaan der Held, : 
, Geſandt 


*) Joh. 3, 19. 
*) Jeſaid 60, 2. 
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Geſandt von Gott, die Welt betrat. S 

Er kommt, Er lehrt, und jene Schatten flachen, 

Gott ſegnete fein göttlich groß Bemuͤ hen 

Und ſtarkte ihn in Wort und That. v 
Und wie ein Strom durch Regenguͤſſe ſchnell 

Dahin fih ſtuürzt, fo drang aus Iſrael 

Durch Land und Meer der Wahrheit Macht, 

Doch — dieſer Glanz, wie ſchön er auch gefunkelt, 

Ward bald durch Menſchen Aber witz verdunkelt, 

Und tief umſchlei'rte uns die Nacht. 


) 81 
8 ſchwarze Nacht! du zogſt den Zraustalae s$ 
Um Kopf und Herz, um Kanzel und Altar, 


Um Unterthanen und Regent. 


Hoch ſah man Scheiterhaufen ſchrecklich iamen E 
Und Menſchen, ach! im Menſchen fih verdammen!" 
Denn Morden war ihr Clement, 


Tief lag die Nacht auf unſrer Erde Kreis. 
Die Wahrheit ſchwieg. Die Luͤge hielt den Preis 
Hohnlachend überall empor. 
Doch, Gott, du ſahſt der Menfchheit PIER Kummer ; 
Du weckteſt fie aus ihres Geiſtes Schlummer 
Und unſer Luther trat hervor. A 
Gleich einem Gott, rief er: „Es werde Licht!“ 
Gott war mit ihm, ſonſt haͤtte er wohl nicht 
Gethan die große Rieſenthat. 
Dein Schug, o Gott, hat gnaͤdig ihn beglettet, 9 
Daß Licht und Recht er auf der Welt verbreitet, 
Sie er zu ihrem Gluͤck betrat. í 


Du kaͤmpfteſt kuͤhn, die Bibel in der a 
Für Wahrheit, Recht, nicht nur im Vaterland, 
Nein, für der ganzen Menſchheit Wohl: 

Du loͤsteſt auf des Aberglaubens Bande, 


Gewebt durch Trug, geknüpft zu Aller Schande 


Von einem bis zum andern Pol. 


W ; Wie 
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Wie thatenreich war, Edler, deine Bahn! 
Dein Nam' erſcholl, ſo weit der Ozean 
„Europens ufer ſchaͤumend ſchlaͤgt. ja 
Dein Ruhm ertönt durch künftige Aeonen, 
Er toͤnt gewiß, fo lang“ hier Menſchen wohnen, 
1 Ji biefer Erdball fih: Harmaa at ; 10 Raila 


S vuthere Geiſt! Fuhr uns doch auf dent Pfad 
Den groß und kuͤhn dein feſter Fuß betrat, 
Noch weiter fort im Wahrheits Glanz 
Laßt, Brüder, uns als freie Deutſche leben, 
Der Wahrheit treu, der, Tugend, Gott ergeben 
; a, uns dort der Wahrheit Kranz! 
2 8 Opitz. 


Auſlöſung des Rächftfies S. 672. 


1) Schlacht, 2) Schacht, 3) Schach, 4) Schachſpiel, 5). 
Lach (taube), 6) acht, (Reichs.) Acht, 6) ſacht, 7) ft! (0! 
8) ach l 9) Schalt (= tag) 10) ſchal, 11) Real 2 EW 
De alt, 14) Thal, 15) Al. 


5 Räthfelſpiel, 


Das zweiſilbige Wort ift der Name eines Werkzeuges / um 
etwas ſehr ſtark und doch zugleich ſanft zu befeſtigen; doch it 
eins für ſich ſelten zu benußen. 1) 

KLaͤßt man den. erſten und letzten Buchſtaben weg, ſo druͤckt 
es das aus, wogegen jenes Werkzeug unſre Habe oft ſichert. 2) 
Wirft man von jenem ganzen Wort einen oder mehrere Bude 


+ 


fabe weg, fo hat man ein Infekt, das viele Dinge zeuftört 3), 


ein Behaͤltniß, das feinen Namen von der Bewegung deſſelben 
hat, wenn es geöffnet wird 4), und die Bedeckung oder den 


Putz 5) desjenigen Theils Auers Korpers, den einige verſetzte 


Buchſtaben nennen 6). 

Etliche Buchſtaben dieſes Worts verfegt, doch fo, daß 
der erſte ſeinen Platz behält, ift es der Name eines ſchmutzigen 
Thieres 2), der bei gewiſſen Fabriken üblichen Aufſicht 8), eta 
ner Eigenſchaft, die man bei reinlichen und fein gearbeiteten Ge⸗ 


en lobt 9) die Steher manches verdorbnen Ge- 


traͤnkes 
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tränkes 10) und die gleiche Verkürzung und Abſonderung ae 
wiſſer Theile von allerlei lebendigen und lebloſen Dingen 11). 
Setzt man den dritten Buchſtaben zuerſt, ſo hat man 
eine bisweilen ſichtbare Rusduͤnſtung lebendiger Geſchoͤpfe 12) 
das was wir beſitzen 13), ein großes Ackermaaß 14) und den 
Schimpfnamen beruͤchtigter Frauenzimmer 15). : 
Den vierten Buchſtaben zuerſt genommen, findet man 
den Namen eines bekannten Vogels, der wegen ſeiner Farbe 
und wegen einer nicht ganz erwieſenen Beſchuldigung zum 
Sprichwort geworden iſt 16), was der Beleidigte, wenn er 
boshaft ift, oft zu feinem eignen Verderben ſucht 17), 100: 
nach auch der Shätigfte fid ſehnt 18), eine ſchnelle Bewegung 
19) ein Zuſtand, in den manche Menſchen ſich gern verſetzen 
und ſich dadurch bis zum Thiere erniedrigen 20), was das 
ſichtbare Zeichen der größten und ſchnellſten Zerftörung ift 21), 
was dem Glatten, Ebenen entgegen geſetzt wird 22). 
Nimmt man den fünften zuerſt, fo erhält man ein Lleic 
nes Bindewort 23), ein allgemein bekanntes Schiff 24) und 
etwas was wir nicht nennen duͤrfen. 
Den ſechsten Buchſtaben voran, iſt es eine der kuͤnſtliche 
ſten Erfindungen 25): L 
Den fiebenten Buchſtaben zuerſt geſetzt, iſt es etwas, 
das manche Thiere im Kleinen und der Menſch für fih im Gröf 
ſern macht 26), wozu er etwas aus einem bekannten Ort 27) 
durch gewiſſe ſehr nügliche Leute 28) holen laßt, ob fie: gleich 
manchmal eine Eigenſchaft beſitzen, die ſie unangenehm macht, 
und welche ſich kaum zu einem Schnurrbart ſchickt 28), und 
die an einen Fiſch 29) erinnert. Auch der Name eines ſicht⸗ 
- baren Theils an den meiſten lebendigen Geſchöpfen 30), mans 
cher luftigen und holen Erhoͤhung 31), eines Mittels zur Ver⸗ 
breitung vieler nuͤtzlicher und ſchaͤdlicher Kenntniſſe, das nirgends 
haͤuſiger als in Deutſchland ift 82), und das was man allein , 
Geld nennen kann 33). 5 
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Dieſer Erzaͤhler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Buchhandlung bei C. Frie⸗ 
drich Barth jun. auf dem Naſchmarkte an der Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke in No: 2020 ausgegeben, und ift 
auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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